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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Liebe Redaktoren

Gestatten Sie mir einige Bemerkungen
über die Erzählung « Die Zinnkanne » in
der Januarnummer Ihrer Zeitschrift.

Die Voraussetzung, dass sich ein gesundes

Bauernmädchen heiraten lasse, ohne an
eine Kaifeekanne zu denken, ist ganz
unmöglich. Ich wette mit dem Dichter gern
hundert Franken, dass er in der ganzen
Schweiz kein bäurisches Pärchen findet,
das erst am Morgen nach der Hochzeit an
die Notwendigkeit einer Kaffeekanne denkt.
So unheilbar verliebt ist man höchstens
einmal auf der Lustspielbühne oder im
Film.

Und Leute, die nicht wissen, dass
Zinnkannen teuer bezahlt werden, gibt es leider
auch keine mehr. Man frage nur die
Antiquare.

Und keine frischverheirateten Frauchen
à la Hellrüterwiseli, die so freigebig mit
Küssen umgehen.

Und sicher auch keine frischgebackenen
Ehemänner, die so etwas gleichmütig
geschehen liessen.

E. P., Alienlüften bei Mühleberg.

Sehr geehrte Herren

Lhid weil ich grad dran bin, möchte
ich Urnen sagen, wie ich Ihr treuer Leser
wurde : nämlich im Militärdienst, als ich
auf meiner Bude blieb, statt an einem Kom¬

mers teilzunehmen. Und da fand ich, dass
Ihre Zeitschrift nicht ein gewöhnliches
« Magazin » ist, sondern eine ganz gerissene
Zeitschrift. Nichts von Nuditätenrevue und
von Adelsromanen, die einem die ausländischen

Revuen und Magazinen verleiden
und verekeln, sondern Wirklichkeit,
Bodenständigkeit, Urwüchsigkeit : nicht «die alten
Schweizer », sondern « so sind wir jetzt ».

Und das freute mich, und ich werde fernerhin

ein treuer Leser und Freund Ihrer
Monatsschrift bleiben.

Carl Ponteiii, Kantonaler Auto-Experte,
Zürich.

Sehr verehrte Herren Herausgeber
Sie pflegen den Optimismus. Das ist mir

sympathisch. Sie sind wirklich auch
für Ihre eigene Person Optimisten (sonst
hätten Sie nicht den Mut, in Ihrer Monatsschrift

auch so kritischen Urteilen über die
Schweiz Raum zu geben — wie z. B. den
entzückend naiven Betrachtungen dieser
Armenierin —), das verwundert mich.
Sie haben allem Anschein nach mit Ihrem
Optimismus recht behalten. Das macht mich
perplex. Es muss in der Schweiz doch
mehr vernünftige, duldsame Leute geben als
mich, ach, so manche, trübe Erfahrung
glauben liess.

Ihr ergebener
Ernst Binz, Bern.
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visde lleÄa/ckores» /
Osstattsn 8is mir sini^s VsmsrbunAsn

liber àis vr^älilun^ « vis ^innbanns » in
àsr àanuarnummsr Ibrsr ^sitsebrlkt.

vis Voraussst^unA, class sieb sin Assun-
îles Lausrnmâàebsn bsiratsn lasse, vims an
sins lvalkssbanns ^u àsnbsn, ist Aan? nn-
mö^lieb. led vstts mit âsm viebtsr Zsrn
lcunàsrt vranbsn, «lass sr in àsr Aan^sn
8ebvsi^ bsln bäurisebss värebsn kinàst,
das srst am Nor^sn naeb àsr Iloob^sit an
àis blotvsnàiAbsit sinsr Ivakkssbanns àsnbt.
80 unbsilbsr verliebt ist man böebstsns
einmal auk clsr Imstspislbülins oclsr im
vilm.

llnà vsuts, àis nivbt visssn, àass ^inn-
kannsn tsusr bs?.ablt veràsn, Aidt ss lsiàsr
aueb bsins msbr. Nan kra^s nur àis à-
tl^uars.

llnà ksins krisobverbsiratstsn vrauebsn
à la Ilsllrütsrvissli, àis so krsi^sbi^ mit
l^usssn umAsbsn.

llnà siebsr sued bsins krisobAsbaebsnsn
vbsmännsr, àis so stvas Alsiebmiitix As-
svbsbsn lissssn.

L. l'., ^lkke»kÄ/ke?i bei .l/îâeberA.

8sbr Aeàis //erre»/
llnà veil ieb xraà àran bin, möebts

ieb Ilinsn saAsn, vis ieb Ibr trsusr vsssr
vuràs: nämlieb im Nilitâràisnst, als ieb
auk msinsr IZuàs blisb, statt an sinsm lvom-

msrs tsil^unsbmsn. llnà àa kanà ieb, àass
Ibrs ^sitsebrikt nivbt sin xsvöbnliebss
« Aa^a^in » ist, sonàsrn sins Mn^ ^srisssns
/sitsebrikt. bliekts von bluàitâtsnrsvus unà
von ^àslsromansn, àis sinsm àis auslânài-
sebsn lîsvusn unà NaZa^insn vsrlsiàsn
unà vsrsbsln, sonàsrn lVirbliebbsit, lZoàsn-
stânài^bsit, llrvüebsiAbsit: niekt «àis altsn
8ebvsi^sr », sonàsrn «so sinà vir jst^t ».

llnà àas krsuts mieb, unà ieb vsràs tsrnsr-
I>in sin trsusr Vsssr unà vrsunà Ibrsr lllo-
natssobrikt blsibsn.

vnri Vonts/K, Xarîkormker ^luko-àxerts,
Zà'c/ê.

Lebr veràks llerrem /lerausAeber /
8is pklsZsn àsn Optimismus, vas ist mir

s ^ m p a t b i s e b. Fjg gînà virblivb suel>
kür Ibrs si^sus verson Optimisten (sonst
bättsn 8is niebt àsn Aut, in ll^rsr Nonats-
scbrikt aueb so britisebsn llrtsilsn über àis
8vbvsi^ Raum ?u Asbsu — vis lZ. àsn
snt^ûebsnà naiven lZetraebtunAsn àisssr
^Vrmsnisrin —), àas vsrvunàsrt mieb.
8is babsn allem àsobein naeb mit Ibrsm
Optimismus rsebt bsbalten. vas maobt mieb

perplex. Vs muss in àsr Lebvsi? àoel>
msbr vsrnünktiAS, àulàsams vsuts xsbsn aïs
mielì, aek, so maneks, trübs vrkabrunA
glauben liess.

Ibr srxsbsnsr
Lern.
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